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Hi Sun SnlIAille « i>hermel« m « e mmi
Was zu erwarten war!

Von unserem Berliner Vertreter.
Esgilt,dasLetzteausFrankreichherauszu-

pumpen . Nachdem sich die Tatsache durch Clemenceaus
letzte fast defaitistisch zu nennenden Reden durchgerungen hatte,
daß unter dem deutschen Sturm im Westen sich
Englands und Frankreichs Armeebestände er¬
schöpften , blieb den Staatsmännern der Entente nur der
Ausweg, diese Ueberlegenheit Deutschlands  prak¬
tisch anzuerkennen, die Partie verloren zu geben und einen
Ausgleichsfrieden zu suchen oder noch einmal mit Geißeln
und Skorpionen die Gefühle des Hasies aufzupeitschen und die
ermattenden Völker aufs neue auf die Schlachtbank zu trei¬
ben. Unzweifelhaft ist in Frankreich und England das Gefühl
militärischer Unterlegenheilt  durch die letzten Er¬
eignisse beträchtlich verstärkt worden.. Wenn einige pessimistische
Lords und neutrale Ententegenosien ihre warnenden Stimmen
erheben, es nicht zum völligen Weißbluten  kommen
zu lasien, wenn General Smuts  indirekt plötzlich einen
Berständigungsfrieden  für wünschenswert hält, so sind
das Meinungen einer Gruppe von Ententepolitikern, denen
Europa noch immer näher steht, als das Traumbild einer anglo-
amerikanischen Weltherrschaft, in der nach der Natur der
Dinge Amerika zu Ungunsten Großbritanniens
bald übermächtig  sein würde. Diese zehrende Sorge
ist für weitsichtigere englische Politiker der Angelpunkt ihrer
ganzen, gegen Lloyd George  gerichteten Politik. Wäh¬
rend Clemenceau  in greisenhafter Engstirnigkeit nur auf
den Tag und nicht auf Frankreichs Zukunft schaut, sieht Lloyd
George weiter, oder er sitzt so sehr kn seiner eigenen Politik
verstrickt, daß er garnicht anders kann, als bewußt die
Geschäfte Amerikas zu besorgen  und immer wieder
als „der gwße Lügner von Wales", wie ihn Dolksgenosien be¬
zeichnen, den Haß gegen Deutschland aufzupeit¬
schen  mit Geißeln und Skorpionen.

Bei einem Diner hielt er abermals eine Hetzrede.
Die Worte sind, in widerwärtigsten Haßfarben gemalt; sie
Wertreffen alles , was bisher sich Lloyd Georges Mnnsteinton-
art leistete. Darüber kann man zur Tagesordnung übergehen.
Mit einem solchen Unflat werden sich Deutschlands Staats¬
männer ja niemals an einen Verhandlungstisch setzen, und
die Lloyd Georgeschen Ausbrüche von Roheit und ohnmäch¬
tigem Haß können von uns nicht anders gewertet werden,
als die psychopathische Art wütender, entkräfteter Megären.
^ >hn BuN hat von jeher Neigung zu rohen Worten gehabt.
Darauf spekulierte Lloyd George. Wenn er rief: Nieder
mit der Pestilenz !, so mag das beim Volle der Boxev-
roheit einen Augenblickserfolg sichern. Uns lassen solche Aus¬
brüche eines geschlagenen Hetzadvokaten völlig kalt, nur daß
das Gefühl der Verachtung wächst.

Interessanter aber find in dieser Lloyd Georgeschen Hetz-
und Schmerzensrede die Eingeständnisse,  die an Deut¬
lichkeit denen Clemenceaus nichts nachgeben. Hätte ein simpler
britischer oder französischer Staatsbürger ähnliche Aeußerungen
getan, säße er wegen defaittstischer Aeußerungen längst auf
Anordnung der Diktatoren hinter Schloß und Riegel. Aber
Clemenceau wie Lloyd George versichern, daß ihre Natio¬
nen nutz noch auf die amerikanische Hilfe als
Retterin hoffen  würden / Es ist widerwärtig, zu sehen,
wie die Machthaber zweier ehemals selbstbewußter Nationen
vor den Amerikanern auf den Knien liegen. „Wir hängen
jetzt vollständig von ihnen  ab, " sagte Lloyd George.
Und gleichzeitig sprach er von Ludendorffs Hammer¬
schlägen,  denen allerdings der englische Ambos Widerstand
böte. In diesen Aeußerungen liegt das furchtbarste Eingeständ¬
nis der verfehlten Politik, das jemals ein Staatsmann machte.
Vasall Amerikas,  Ambos, auf den Deutschlands Hammer¬
schläge mit furchtbarer Wucht niederfallen, und bereits Teile
von ihm abgeschlagen haben! Das ist das Ergebnis der Lloyd
Georgeschen Niederboxungspolitik. Und alle Worte täuschen
nicht über den Ernst der 'Lage  hinweg, daß Lloyd George
nicht mehr von einem englischen Siege spricht und sprechen
kann, sondern nur von der Möglichkeit und Stärkung
des Sichbehauptens.  Die hypothetische Form seiyec
Aeußerung: Wenn die Verbündeten den Krieg pus irgend
einem Grunde nicht gewinnen würden. . ., wird von den Volks-
masien sicherlich dahin umgebogen: Die Verbündeten
können den Krieg nicht gewinnen,  außer , das gme-
rikanische Wunder würde Wirklichkeit.

Das amerikanische Wunder!  Während U-Kreuzer
vor Newyorks Küste liegen und Amerikas Haupthafen geschlos¬
sen wurde, während Newhork in Dunkel gehüllt liegt, und
bange Sorge in London und Paris herrscht, daß dieserU-Boots-
Krieg Amerikas Hilfe gerade im entscheidendsten Augenblick
versagt, klappern sämtliche Redemühlen des Raubverbandes
in alter Weise. Ach, .dieses Geräusch wird auf die Dauer
nicht das knistern im Gebälk übertönen, und wenn nach
Clemenceauschem Muster, der zu Beginn der letzten Offensive
auch „entzückt" darüber war, daß Foch in Hindenburg seinen
Meister fand, wenn in dieser läppischen Weise Amerikas Rede-

.kämmen behaupten, die U- Boots erfolge vor Ameri¬
kas Toren  würden Amerikas Erfolge noch schneller her¬
beiführen, so ist das nichts als Theaterflitter , der das graue
Elend und die zusammengebrochenen Hoffnungen
verdecken soll. Es geht in diesem Mngen mehr in die Brjjche

'als Lloyd Georges Traum. Tie Riesenentscheidung im Westen
; spricht zugleich das Urteil über Amerikas Weltherrschergebärde.
In Ueberschätzung eigener Kraft hatte Amerika, wie Ma¬
rin estaa tsse kretä r Daniels  ausplaudert , die Absicht,

Südweslttch Noyon Fortschritte.
Berlin,  10 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.)
Südwestlich von Noyon  machten wir im Kampfe

mit neu herangeführten französischen Kräften Fortschritte.

Die Beschießung von Paris.
Köln,  10 . Jüni . Wie die „Köln. Volksztg." von zu-

verlässiger Seite erfährt , haben die Geschosse unserer weit-
tragenden Ferngeschütze auch an einzelnen militärisch wert-,
vollen Objekten in Paris Schaden aingerichtet, sodaß also
keineswegs nur bürgerliches Privateigentum in Mitleiden¬
schaft gezogen worden ist. Geschosse sollen ferner einge¬
schlagen sein auf dem Ostbahnhof, auf dem Bahnhof St,
Lazare, im Quai d'Orsay, im Justizpalast , auf dem Place
de la Concorde und auf dem Ost- und Südfviedhof.

Die Verteidigung Deutsch-Osk-Afrikas.
Berlin,  10 . Juni . Nach einer Meldung des Generals

Deventer kann es nunmehr als sicher gelten, daß General
v. Lettow - Vorbeck  sich endgültig südlich über den Lurin-
Flutz zurückgezogen hat und damit dem englischen Um¬
zingelungsversuch aus gewichen  ist. Deventer hat
selbst die prachtvollen militärischen Leistungen
unsererSchutztrupPein  Ost-Asrika anerkennen müssen.

Eine Bewegung gegen Lloyd George.
Lugano,  10 . Juni . Der Londoner Korrespondent des

„Corriere della Sera " schildert seinem Blatte die parla¬
mentarischen Ereignisse in England und gibt dabei zu er-

rrst Teurfchland niederzuwälzen, dann mit Hilfe Großbritan¬
niens seine Weltherrschaft zu stabilisieren und vereint mit
europäischen Helotenvölkern. sich gegen die gelbe Ge¬
fahr  zu wenden und Japan,  den starken wirtschaftlichen
und politischen Rivalen des Amerikanismus im fernen Osten
niederzuschlagen. Dieser großzügige Plan scheitert an der Erden-
haftigkeit des amerikanischen Größenwahns, daran, daß das
Aankeetum zwei Seelen in seiner Brust trägt : Tie eine, die
nach Phrasen,  wie Selbstlosigkeit und Menschlichkeit und
Freiheit das Sternenbanner überall aus ethischen Gründen
Wer unterworfene Nationen flattern lassen möchte, und die

'andere, die schmutzige Krämerseele,  die jetzt in ame¬
rikanischen Flugzeugbauskandalen sich genau so widerwärtig
zeigt, wie zurzeit des amerikanischen Bürgerkrieges, als der
Begründer des Hauses Morgan sein Geschäft in unbrauchbaren
Flinten machte. Diese widerwärtige Paarung von Korrup¬
tion und Moralphrasen  wird Amerika niemals zur
Weltherrschaft führen. Alle tönenden Worte helfen Amerika
und dem 'Verband nicht über diese kritischen Zeiten und die
Erfolge unserer Waffen und unserer U-Boote hinweg. Die
Tat entscheidet.  Sie glaubten uns zu schlagen und wur¬
den geschlagen. Hammer sind wir , leidender Ambos
ist die Entente.  Dieses Eingeständnis Lloyd Georges ist
das Eingeständnis des Sieges Deutschlands und seiner Verbün¬
deten, des Triumphes Mitteleuropas über  anglo -.
britische Wellherrschafts - ünd Zerschmette-
rungsgelüste.

Bon der Kampffront.
Berlin,  10 . Juli . (W.B.) Erfolg« südwestlich von

Nphon. Südwestlich von Nühon wurde der Feind am 9.
Juni erneut angegriffen. Nach starker zusammengefaßter
Artillerievorbereitung in der Nacht vom 8. zum 9. Juni
trat Infanterie in der ganzen Linie zwischen Montdi-
d i er und N o h o n zum Sturme an. — Nach kurzem Kampfe
war Orvillers  genommen und Mortem er  erstürmt.
Die feindliche Artillerie antwortete nach unserer Feuer¬
vorbereitung nur schwach. Von allen Seiten her trafen
Meldungen ein: Staffelten und Autos kommen und gehen,
Flieger und Brieftauben befördern die Meldungen , bald tref¬
fen die ersten Gefangenen ein, es sind etwa 500 Mann
der 125. französischen Division, alle vom Regiment 113
Sie geben an , daß man den Angriff erwartet habe, trotz¬
dem ist fast das ganze Regiment aufgerieben oder gefangen.
Bald hüllt dichter Staub und Rauch die ganze Gegend
in undurchdringlichen Schleier, von rückwärts traben die
Munitionskolonnen aus den Straßen in südlicher Richtung.
Die gesamte erste feindliche Stellung ist in unserer Hand.
Das von vielen Flußläufen und Tälern durchzogene Ge¬
lände ähnelt dem des Chemin des Dames. Um 8 Uhr vor¬
mittags ist Breumont genommen. Um die Mittagszeit wird
bereits reiche Beute darunter Geschütze gemeldet. Ueber
Mortemer und Orvillers geht der Stoß hinaus . Cuvillh
und Riquebourg  sind in unserer Hand. Auch! östlich
der Matz wurde die erste feindliche Stellung genommen
und die Höhe von Gury - Mareuil und Thiescourt
wurden erstürmt.

Berlin,  10 . Juni . (W.B.) An der Front von Cha-
teau - Thierry  nach Nordwest verblutete sich der Feind
seit dem 5. Juni in nutzlosen mit starken Kräften unter¬
nommenen Gegenangriffen.  Am 7. Juni ging hier
zum ersten Male eine amerikanische Division  zum
Angriff vor. Im Brennpunkt des Kampfes stand der Wald
von Belleau.  Hier hatte ein deutsches Regiment unter
persönlicher Führung des Regimentskommandeurs den Ame-

kennen, daß die Partei der alten Liberalen Lloyd Georg«
tatsächlich als ausgestoßen betrachtet. Aus diesem Grunde
traten 50 Liberale gleichfalls aus der Partei aus und bildeten
eine neue Gruppe zur Unterstützung der Politik Lloyd Ge¬
orges. Di « Bewegung gegen Lloyd George  sei
aber auch im konservativen Lager ständig im  Wachsen.

Ein Fiasko der letzten englischen Kriegsanleihe.
Lugano,  10. Juni . Um die Kr i e g s ko ste n, die jetzt

wöchentlich über 1000 Millionen Mark  betragen,
ausreichend zu decken, hat sich der Leiter der Bank von Eng¬
land an reiche Personen  gewandt und sie einzeln auf-
gefordert,  Kriegsanleihe zu erwerben. Damit wird das
vollständige Fiasko der letzten feindlichen
Kriegsanleihe  unverkennbar zugestanden.

Der Deutschenfresser Bolha.
E s c o u r t (Natal ), 6. Juni . (W.B.) Reuter . Gene¬

ral Botha  sagte in einer Rede, Südafrika wäre seine«
freien Verfassung nicht wert , wenn es dem Rufe nach Hilfe
für die Sache per Alliierten  nicht Folge leisten
würde. Heute, führte er aus , kämpfen die Alliierten gegen
eine Uebermacht. Ich glaube an Gott , er wird niemals zu°
geben, daß die gerechte Sache verliert . Selbst wenn
Paris fiele,  würden wir nicht aufhören , weil wir un¬
sere Treue und unsere Freiheit Nicht preisgeben. (Beifall .)
Botha erhob dann die dringende Forderung , daß jeder
geeignete Mann sich sofort einreihen lasse,
und betonte das gürfftige Ergebnis , das die letzten Anstreng¬
ungen zur Erhaltung des Mannschaftsersatzos erzielt haben.

rikanern ungewöhnlichschwere Verluste  beigebracht. Es
warf den Feind, der bis an den Rand des Waldes vorge-
kommen war, im Kamps Mann gegen Mann mit Hand¬
granaten und 'Bajonett zurück. Als trotz dieser blutigen
Abfuhr Teile der amerikanischen Division, und zwar der
Marinebrigade in der Frühe des 8. Juni nochmals in
mehreren Wellen hintereinander zum Sturm vorgingen, ließ
sowohl die deutsche Artillerie wie die Infanterie den Feind
nahe herankommen. Dicht vor dem Walde wurden sein«
Sturmkolonnen ftontal und von beiden Flanken her vom
wirksamsten zusammengefaßten Maschinengewehr- und Ar¬
tilleriefeuer Werschüttet. Nur wenige Amerikaner
konnten sich in die Gefangenschaft oder durch eilige Flucht
retten . In dichten Haufen blieb die Masse der Amerikaner
tot vor dem Be-lleau-Walde liegen.

Der U-Bootkrieg gegen Amerika.
Basel,  10 . Juni . Dem Londoner „Daily Telegraph"

wird aus Newhork telegraphiert : Im ' Kongreß wurde am
Freitag das Bestehen einer erhöhtenUnterseeboots-
gefahr  an der amerikanischen Küste zugegeben.  Ma¬
rinesekretär Daniels teilte am gleichen Tag mit, daß man
möglicherweise mit einer vorübergehenden Verschärfung
der Situation  rechnen müsse. — Am Freitag vormittag
wurden an der Newhorker Börse 23 Dampfer fett b©H
28. Mai als vermißt  angegeben.

„Die deutsche Offensive gegen Amerika ."
Kopenhagen,  8 . Jüni . Die erfolgreiche Tätigkeit

der deutschen Unterseeboote an der ameri¬
kanischen Küste  hat hier begreiflicherweise das größte
Aufsehen erregt  und stellte die Ereignisse an der West-
ftont in den letzten Tagen volllommen in den Schatten. „D >«
deutsche Offensive gegen Amerika ' ' Werschreibt
„Nationaftidende " einen Leitaufsatz, der mit folgenden Aus¬
führungen schließt: „Niemand zweifelt daran , daß die Ameri¬
kaner ihre ganze Tatkraft entfalten werden, um die Ver¬
bündeten zu unterstützen, und die Betrachtung , daß der An¬
griff der deutschen Unterseeboote die Amerikaner zu kräfti¬
ger Fortsetzung des Krieges entflammen wird, ist sicher rich¬
tig. Der neutrale Beobachter mutz jedoch Veranlassung ha¬
ben, der deutschen Offensive gegen Amerika mit recht gespann¬
ten Erwartungen entgegenzusehen. Wenn die deutsche Ma¬
rineleitung Wer eine große Anzahl großer Unterseeboot«
verfügt, ist es jedoch nicht ganz sicher , daß die ame¬
rikanischen Truppentransporte zukünftig
ebenso ungehindert vor sich gehen werden , wie
bisher,  und die Frage, ob Amerika rechtzeitig  den Ver¬
bündeten genügende militärische Hilfe bringen kann, ist nun
einmal im doppelten Sinne eine große Frage.

Falsche französische Anklagen.
Berlin,  10 . Juni . (W.B.) Der französische Funk-

spruch erhebt in den letzten Tagen mit geflissentlichem Eifer
immer wieder die Beschuldigung, die Deutschen hätten am
Fronleichnamsfest  mit ihren Ferngeschützen auf
Paris  geschossen, während die britische Regierung erklärt
hatte , an diesem Festtage die von der Front entfernt lie¬
genden Städte nicht zu bombardieren . Er behauptet , Deutsch¬
land sei sogar verpflichtet gewesen, an diesem Tage auf
Paris nicht zu schießen, und der deutschen Regierung werde
kein anderer Ausweg bleiben, als die Schuld aus den deut¬
schen Generalstab abzuwätzen. Es genügt hierzu, die Tat¬
sache festzustellen, daß die Deutschen das ftanzüsische Fron¬
leichnamsfest ebenso respektiert haben wie die Engländer
das deutsche. Die Franzosen feiern nämlich das Fron-
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leichnamSfest nicht wie die Deutschen an dem eigentlichen
Festtage , sondern an dem darauffolgenden Sonntage . Ge¬
mäß dem Konkordat zwischen Papst Pius VI. und dem
Ersten Konsul Vom 4. April 1802, nach dem nur vier Fest¬
tage in Frankreich an Wochentagen geefiert werden, näm¬
lich Weihnachten, Christt-Himmelsahrt , Mariä -Himmelfahrt
und Allerheiligen . Alle übrigen Feste des Kirchenjahres
wurden auf den folgenden Sonntag verlegt . Dies besagt un¬
zweideutig der lateinische Text des Dekrets . An diese allen
Katholiken wohlbekannte und natürlich auch den französi¬
schen Hetzern nicht fremde Tatsache hat sich die deutsche
Regierung gehalten und stteng darauf geachtet, daß an dem
Tage , an dem dieses Jahr das französische Fron¬
leichnamsfest  gefeiert wurde, nämlich am Sonntag , dem
2. Juni , auf Paris nicht geschossen  wurde . Das
Aussetzen der Beschießung geschah auf besonderen Befehl der
deutschen Obersten Heeresleitung . Wenn sich die französische
Presse und der französische Funkspruch im Anschluß an diese
wissentlich falschen Beschuldigungen wieder die größten Be¬
schimpfungen gegen die Deutschen erlauben , so ist dies nur
scheinheilige Entrüstung,  denn gerade die Fran¬
zosen haben die Heiligkeit der Festtage mit Füßen getreten,
als sie am Karfreitag  1918 Laon  mit schwersten Ka¬
libern beschossen und am Fronleichnamstage  1916
in Karlsruhe  zahlreiche Kinder durch Fliegerbomben tö¬
teten. Noch heute trägt als ein Zeichen dieser Verachtung
jedes christlichen Gefühls die Fahne des französischen Bom¬
bengeschwaders die Inschrift „Karlsruhe ".
„Paris und London auf wichtige Ereignisse gefaßt."

Kopenhagen,  9 . Statt (W.B .) Zu den Ereig¬
nissen an der Westfront  schreibt „Finanstidenve
ta a. : „Während des Krieges ist wiederholt von den Der-

und Bauern , den zweiten an die Don -Kosaken. Im ersten
Aufruf sagt Lenin , es wären harre Wochen für Rußland
gekommen. Der Mangel an Brot sei die Ursache der Er¬
eignisse, die sich abspielten . Er habe deshalb außergewöhn¬
liche Maßregeln beschlossen, um den Arbeitern Brot zu
sichern, insbesondere die Mobilmachung und Bewaffnung
von mehreren Hunderttausend Arbeitern in Petersburg und
Moskau während der nächsten acht Tage . Diese bewaff¬
neten Arbeiter würden in die Dörfer geschickt, um den
Bürgern und Bauern mit Gewalt das Brot
zu entreißen,  das sie in ihren Speichern verbergen
und nicht herausgeben wollen.
Die Machenschaften der rnfsischen Gcgenrcvolntionärr.

Moskau,  9 . Statt (W.B .) In einem der bürgerlichen
Presse zugegangenen Telegramm aus Paris heißt es , dort
habe man Wer Stockholm erfahren , daß in Moskau Verhand¬
lungen über eine künftige deutsche Beaufsichtigung
der Sibirischen Bahn  bis Irkutsk beginnen lvürden.
Gleichzeitig verlangt die französische Presse unter Hinweis
auf die obige Meldung ein rascheres Einschreiten
Japans gegen Rußland.  Die Mitteilungen aus
Stockholm sind von Anfang bis Ende erfunden.
Es sind keinerlei Verhandlungen Wer eine Uebertragung
der Sibirischen Bahn an die Deutschen gepflogen worden,
ebensowenig wurde irgendeine Forderung oder ein Vor¬
schlag von »er deutschen Regierung in dieser Hinsicht erhoben.
Die Meldung stammt aus den gegenrevolutionären russischen
Kreisen, die durch diese Nachricht die Verbandsmächte zu
einer . schrofferen Haltung gegenüber Rußland veranlassen
wollten.

Aus der Ukraine.

bandsmächten behauptet worden, daß die Widerstandskraft
der deutschen Truppen gesunken sei, und daß das Menschen¬
material sich nicht mehr mit den Heeren messen könne, die
1914 bis zur Marne vordrangen . Die Ereignisse in der letz¬
ten Woche haben die Behauptung nicht bestätigt. Einen kräf-
tigern Vorstoß als denjenigen, den die Deutschen auf ihrem
Eilmarsch nach Paris unternommen haben, hat die Welt¬
geschichte nicht aufzuweisen . Die Offensive am Jsonzo war
verblüffend , die Offensive gegen Amiens konnte sich mit ihr
messen, aber die Offensive zwischen Soissons und Reims war
in rein sportlicher Beziehung eine Leistung, die selbst in Eng¬
land und Amerika Bewunderung hervorgerufen hat. Ganz
Unverständlich ist es , warum die Trtippen Fochs sich dermaßen
überrumpeln ließen , so daß die Deutschen nicht allein mit
Siebenmeilenstiefeln Vordringen konnten, sondern sogar auch
in den Besitz einer reichen Beute und strategisch wichtiger
Punkte gelangen konnten, um deren Besitz die Franzosen sich
ein Jahr lang verblutet hatten . Die Wirkung der Schlacht
wird sich in London und Paris  zeigen , wo man auf
wichtige Ereignisse in den politischen Krersen
gefaßt sein muß.  Das Vorrücken der Deutschen in
Frankreich 1870/71 führte in Paris zür Revolution , und
es sind Anzeichen  vorhanden , daß die Abrechnung
nicht allein mit C l e m e n c e a u, sondern auch mit den E n g-
ländern,  die von den französischen Zeitungen beschuldigt
werden, die Niederlage verursacht zu haben, bevor steht ."

Englische Phantasie.
Rotterdam,  10 . Juni . (T.U.) Der Herzog von

Devonshire,  General -Gouverneur von Canada,  hat,
wie die Times melden, eine Rede gehalten , in der er sagte,
daß Großbritannien das Schwert nicht früher in die Scheide
stecken werde, bis Belgien  vom preußischen Joch befreit
und die D e u t sche n b e r e i t seien, die e n g l i s che n B e -
dingungen  in Erwägung zu ziehen. Das Vertrauen , wie
es heute zwischen Amerika und Canada bestche, würde sich
sehr bald ins Gegenteil verkehren, wenn ein siegreiches
Deutschland Canada als Siegespreis  ver¬
langen würde. (Solche Märchen werden aufgetischt, um die
deutsche Politik der ganzen Welt als Schreckgespenst hin¬
zustellen .)

Die Verschwörung gegen die Polfchewiki.
Genf,  10 . Juni . Havas berichtet aus Moskau  un¬

term 9. Juni : Im Zentralausschuß der Sowjets wurden
.Einzelheiten mitgeteilt Wer die Verschwörung gegen dte

Bolschewiki, die in Moskau zur Erklärung des Kriegszu¬
standes geführt - hat. Die Regierung hat eine gegen die
Revolution gerichtete Verschwörung ehemaliger
Offiziere  entdeckt, die von Mitgliedern des rechten Flü¬
gels der Sozialrevolutionäre und von Kadetten geleitet
wurde und deren Programm in der Wiederrichtung einer
nationalen Armee bestand, in der Wiederaufnahme
des Krieges gegen Deutschland und der Einbe¬
rufung einer verfassunggebenden Versamm-
lun g 120 Verhaftungen wurden vorgenommen . Lenin
hat zwei Aufrufe veröffentlicht , den einen an die Arbeiter

Kiew,  10 . Statt (W.B .) In der gestrigen Minister¬
ratssitzung ist die Fassung des neuen vorläufigen Land¬
gesetzes  genehmigt worden. Die bekannten Grundsätze,
Beschränkung privaten Landerwerbs  auf 25
Deßjatinen , werden heute veröffentlicht . Die Schwierigkei¬
ten der Versorgung von Kiew sind behoben. Die Stadt be¬
sitzt bereits Mehl für zwei Monate . — Der Hetmann  hat
gestern der Beisetzung der bei der Explosionskatastrophe ge¬
töteten deutschen Soldaten  beigewohnt.

Disziplinlosigkeit auf »er Schwarzmeerflotte.
Kiew,  10 . Juni . (W.B .) „Kiewskaja Mhsl" meldet aus

Odessa zunehmende Disziplinlosigkeit  auf der dem
Admiral Sablin unterstellten bolschewistischen Schwarzmeer-
flotte  in Noworosshst. In Sebastopol  haben sich dte
Ingenieure und Techniker mit den Arbeitern in der Arbetts-
verweigerung solidarisch erklärt. Von der Ostküste des Schwar¬
zen Meeres , ebenso von Baku  wird die Auflösung des
Bolschewismus  gemeldet

Zum Untergang der „Koningin Regentes".
Rotterdam,  10 . Juni . (T.U.) Ein kleiner Teil der

Masten des verunglückten Hospitalfchifses „Koningin Rezen¬
tes " ragen über das Wasser hinaus . Es dürfte also mög¬
lich sein, das Schiff zu heben : dieser Umstand würde der
von einer technischen Kominission in Middlebourough etn-
gerichteten Untersuchung  eine sichere Grundlage
geben.

<W.B .) Ueber den Unfall der „Koningin Regentes"
schreibt ein Marinesachverständiger im „Rotterdamsch Nieuws
blad": „Als alter Marineoffizier halte ich eine Torpe
dierung  aus vielen Gründen füratnwahrscheinlich.
Der Kapitän und die Steuerleute hielten mit Ferngläsern
von der Schiffbrücke aus Rundschau; keiner von diesen er¬
fahrenen Seefahrern sah etwas . Die ganze Anschuldigung
gründet sich auf di« Erklärung von drei Leuten der Be¬
satzung. Wenn man aber die Erklärungen dieser nervös
gewordenen und daher an übertriebenen Vorstellungen lei¬
denden Menschen genauer betrachtet, so sieht man , wie unmüg
lieh sie sind. Sie sagen, sie hätten ein Torpedo auf 200
Meter Abstand in gerader Linie auf das Schiff zukommen
sehen. Nun.  läuft das Torpedo nicht, wie sie behaupten,
über, sondern unter Wasser. Es kann wohl aus dem Kurs
springen, aber dann ist es auch um seine gerade Fahrtrich¬
tung getan , und das Torpedo läuft im Kreise rund. Dte
Leute hörten ein Pfeifen ; aber auch das ist nicht möglich,
denn man hört bei einem Torpedo nichts, sicher aber kein
Pfeifen . Ferner behaupten sie, das Torpedo auf 200 Meter
Abstand gesehen zu HWen und haben doch keinen Alarm
geschlagen. Ein Torpedo durchläuft in jeder Sekunde 15
Meter Sie hätten also 13 Sekunden Zeit gehabt, auf dem
besonders kurzen Vorschiff der „Koningin Regentes " durch
Schreien zu warnen. Warum taten sie das nicht, wenn
sie ihrer Sache sicher waren ? Sie sahen eine Fahrspur von
2 Meter Breite ; eine so breite Fahrspur gibt es bei einem
Torpedo nicht. Aus ' all diesen Gründen glaube ich nicht
an ein Torpedo und bleibe dWei , an ein Min enu ng lü ck

zu glauben , bis nicht zuverlässigere Angaben für das Ge¬
genteil vorliegen als die solcher etwas aufgeregten Menschen."

Die rumänische« Wahlen. - ^
Bukarest,  10 . Juni . (W.B ) Bei den Wählen für

das rumänische Parlament , das aus zwei Senatskollegien und
drei Kammerkollegien gebildet wird , wurden gestern für.
das erste Kammerkollegium 66 Regierungskandida¬
ten,  drei Carpisten und zwar Peter Carp, sein Sohn Gregor.
Carp und der ehemalige Minister Nenitescu sowie General
Averescu als Unabhängiger gewählt . Die Wahlen ver¬
liefen ruhig  ohne Zwischenfall.

» j Das Steuerkompromitz.
Berlin,  10 . Jünt Aus Besprechungen, die zwischen

dem Reichsschaschatzfekretär und den Kompromißparteien Wer
die Steuervorlagen stattgefunden HWen, nachdem gestern die
einzelstaatlichen Fmanzminister zn einer Beratung im
Reichsschatzamt znsammengetreten waren , ist zu entnehmen,!
d- ß die Reichsregierung dem Besitzste -uerkom-
promiß zu  st im mt  unter der Voraussetzung , daß alle
von ihr vorgeschlagenen indirekten Steuern die Zustimmung
des Reichstags mit dem gewünschten Gesamtertrag im neuen
SteuerWkommen finden. Daraus ergibt sich auch, daß die
geplante Verschiebung des Br an n t wer n m onvp  o lg e-
setzes  ans den Herbst durch die Kompromißparteien fallen
gelassen wird, zumal die Reichsregierung ! eine einseitige
Belastung der anderen Getränke nicht für angängig hält,.
sondern das gesamte Gebiet der Getränkesteuern jetzt er¬
schöpfen will.

Verein Deutscher Zeitungsverleger.
Berlin,  9 . Juni . (W.B .) Heute vormittag fand im

Hotel „Prinz Albrecht" die diesjährige ordentliche Haupt-
Versammlung  des Vereins Deutscher Zeitungsverlezer.
statt, die ungewöhnlich stark besucht war . Nach den einletten - -
den Worten des Vorsitzenden, in der dieser u. a.  darauf hin-
wies , daß der Verein im nächsten Zähre auf ein 25jährigeS.-
Wirken zurückblicken kann, erstattete der Generalsekretär den.
Jahresbericht . Aus dem Bericht ging hervor, welche Summe
von Arbeit auch in diesem Jahre Vorstand und Geschäftsstelle
in Erfüllung der Aufgabe des Vereins geleistet HWen.
Die Debatte zum Hauptpunkt der Tagesordnung Wer die¬
derzeitige Lage des deutschen Zeitungsgewerbes ergab man¬
ches Interessante . Es zeigte sich deutlich, wie schwer gerade
das Zeitungsgewerbe unter dem Ernst der Zeit zu letten hat,
wie schwer besonders die ungeheure Erhöhung der Papier,
preise  den ganzen Berüf bedroht. Aus den Besprechuw
gen die der Vorstand mit führenden Parlamentariern alltzr
Parteien hatte, ergW sich jedoch, daß Aussicht besteht, durch,
Eingreifen des Reiches .eine Katastrophe von der deutschen
Presse Wzuwenden. Klagen wurden auch in diesem Kretse-
über die vielfach mißbräuchliche Handhabung der Z e n s u r
laut , aus Grund deren eine Entschließung , die geeignete Ab°
stellüngsmaßnahmen vorschlägt, einstimmig angenommen!
wurde Die Tagung hinterließ wieder den Eindruck eines
starken Zusammenhaltens der deutschen Zeitungsverleger unb-
zetgte, wie einmütig und entschlossen  die im herein
Deutscher Zeitungsverleger zusammengefaßte Verlcgerschaft,
gleichviel ob es sich um große, mittlere oder kleine Zeitungen!
handelt , hinter der Vereinsleitüng steht
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OcutsdKer Hetchsta « .
•Sitzung vom 10. Juni.

Präsident Fehrenbach  teilt mit : Der Aeltesten-Aus-
schuß ist dahin überein gekommen, vom nächsten Samstag W>
bis zum Mittwoch den 19. emschl. die Vollsitzungen des--
Reichstags ausfallen zu lassen, um den Ausschüssen Gelegen¬
heit zu energischer Arbeit zu geben. Es mutz dann bis zum,
Freitag neben dem Reichsamt des Innern auch der Heeresetat
erledigt werdön. Ich bitte die Redner daher, , sich knapp zu.
fassen.

Das Reichsamt des Innern . . Die Ausspracho-
wird fortgesetzt. Dazu liegt eine Entschließung vor, die vvw
allen Parteien unterzeichnet ist mit Ausnahme der Kon.
servativen und unabhängigen SozialistM . Sie fordert Be --1
amtenausschüsse  in den Reichsbetrieben. Ein sozial¬
demokratischer Antrag fordert die Erhöhung der Fa-
miliennnterstützung  mit mindestens 5 Mk. Ein An--
trag Calker will die vom Ausschuß gestrichenen Stellen fit»
zwei Vortragende Räte wiederherstellen . Die unabh. -So¬
zialisten fordern ebenfalls Erhöhung der Famtlien -Unter--
stützung.

Wg . v. Calker (tat ) : Dem bevölkerungspolitischen Pro¬
gramm des Staatsfikretariats können wir alle zusnmmen..
Der Rückgang der  G eb urt en  seit 1300 muß, Besorgnis
erregen Alle Frontsiege nutzen nichts, wenn wir auf dem
Gebiete der Geburten den Kampf verlieren -. Auch dm
Qualität des Zuwachses  mutz gehoben werden.

Ach lasse dich nicht.
Original - Roman von H. CourthS - Mahler.

(91. Fortsetzung.)
Ueberwältigt von dem aussteigenden Glücksgefühl, barg

sie ihr Gesicht'an seiner Brust. Er flüsterte ihr zärtliche, be¬
ruhigende Worte ins Ohr, sie innig an sich drückend. .

Nach einer Weile löste sie fich aufatmend aus seinen
Armen.

,Kaß mich lesen," bat sie letse.
Er fühtte sie M einem Sessel, und sie las den Brief der

Großmutter. Große Tränen rollten über ihre Wangen und
lösten die Spannung , die in ihrem Wesen war, seit sie wußte,
daß ihr Vater ein Fürst Kalnokh gewesen war.

Er küßte ihr die Tränen fort
~ .Nicht  weinen , meine Sonja ; nun Hst ja alles , alles
wieder gut. Nicht wahr, nun wirst du mit mir kommen?"

Sie lehnte ihren Kopf an seinen Arm und sah mft leuch¬
tenden Augen zu ihm auf.

Wie -kann ich anders, als dir folgen '. Und wenn meine
Großmutter wirllich in Liebe und Sehnsucht meiner harrt,
— meinst du, ich könnte sie vergeblich warten lassen? Ich
hWe sie doch lieb , - trrtzdem ich glaubte, sie würde nichts
von mir wissen wollen. Ach. - sage mir. vb sie sehr leidet?
War sie sehr unruhig, als du sie verließest? Hatte sie wie¬
der ihre schlimmen Schmerzen im Knie ?"

, -Tie Schmerzen im Knie waren wohl kaum so « cg, als
die im Herzen, du lieber, ungestümer Trotzkopf. Als ich zu¬
fällig . kurz nachdem sie alles , was du ihr sandtest, gelesen
hatte, zu ihr kam, fand ich sie in einem erbarmungswürdigen
Jjuftanb. Aber dann wurde,sie ruhiger, als ich versprach dich
heimzuholen."

Er setzte sich auf die Lehne der Sessels und, sie innig
umfassend, erzählte er ihr ausführlich alles . Auch daß tm
Hote" die Kammerfrau der Fürstin auf sie warte, um sie &u
begleiten.

Da schrak Sonja empor. v
Um Gotteswillen — dann hat ja — die arme — Groß¬

mutter keinen Menschen um sich, der sie so recht pflegen kann!
Ach, Nikita — wir müssen uns eilen."

Er lachte froh.
„Sieh , — nun siegt doch deine Liebe über alle Be-

bcitfcit ^
Sie erhob sich, und er hielt sie wieder fest umschlungenund

küßte wieder und wieder ihre Lippen.
Und nach jedem Kuß sahen sie etnander glückstrahlend

Aber endlich wehrte sich Sonja lächelnd gegen weitere
Zättlichkeiten, und der goldene Frohsinn blickte aus ihren
Äugen, als sie schelmisch fragte: . m c ar

„Wie ist mir denn, wie kommt eigetaftch Graf Arganoff
in das Wohnzimmer des Doktorhäuschens? Wer hat dich
ermächtigt, hier einzudringen und ein ahnungsloses Mädchen
mit einem Heimtsantvag zu bestürmen?"

Er lachte, und weil sie gar zu entzückend aussah mtt dem
Schelmengesicht, mußte er sie erst noch einmal küssen, ehe er
erwidette: l

„Tein Onkel Ernst und die Großtante Johanna HWen
mich"mit List und Tücke hier installiert Ich habe ihnen ge¬
beichtet, was für räuberischeAbsichten mich beseelten, und sie
haben dich mir rückhaltslos ausgeliefert — zur Strafe , weil
du ihnen meine Existenz völlig unterschlagen hattest. Groß-;
taute Johanna hielt diese Unterschlagung für einen gravie¬
renden Beweis , daß du mich liebst Sie ist sehr flug , deine
Großtante."

Sonja nickte.
„Kiug und Wt, — das sind sie hier alle im Doktochaus-

chen. Und nun wollen wir sie rufen und ihnen das neue
Brautpaar vorstellen. Du / — gleich werden auch die Dok-
torrangen nach Hause kommen. Da kannst du dich auf einen
Sturm gefaßt machen."

„O, ich werde ihn zu beschwören wissen."
„Denke dir das nicht so leicht," nickte sie. „Und nun

laß mich los , ich will sie herbeirufen."
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„Watte noch — nur ein Weilchen noch
etwas vergessen," sagte er.

„Was denn ?"
„Du hast mir noch keinen einzigen Kuß gegeben.
Sic sah ihn entrüstet an.
„Aber Nikita ! Was tust du denn seft einer ganze»

Weile immerfort ?" fragte sie erglühend.
Er blitzte sie an. _ -? -

Sa ich? Aber du? Hast du mir schon freiwillig eine» s verh
Kuß' gegeben? Nein , wie ein Raubtttter mutzte ich siemi»  Hat " «

zog sie seinen Kopf zu sich herab und sah ihm tief in
die Augen, so daß sein Blick aufstrahlte in Seligkeit m."

Lieber — lieber Nikita," sagte sie leise und innig . Und
dann drückte sie ihre Lippen zatt und scheu und doch voll un¬
endlicher Innigkeit auf die seinen.

Er atmete ttef auf. . , , _ _
„Süße — jetzt ist es wirklich schWe, daß wir die an » ■ etzter

dein rufen müssen," sagte er leise. Man!
Sie lächelte.
„Nikita — äch — wie ist das Leben so VM Sonne

seit dieser Stunde !" "
Am Abend dieses denkwürdigen Tages saßen die drei ^

Doktottangen mft drei MesenboWonnieren auf ihren Bettt ^ ^
rändern, und während sie die Süßigkeiten nochmals eingeh enM  ^
studierten, versicherten sie einander immer wieder, daß deri
neue Cousin Nikita eine „famose Rübe" sei und Sonja eüt| ;tati
„furchtbar netter Kett". - Ichi 1

Sonja blieb nur diese Nacht noch im Toktorhäusche- . ; Urte
Am nächsten Morgen wollte sie mtt ihrem Bettvbten und de« »ach
Kammerfrau abreiscn. . ?

' Nikita hatte der Fürstin depeschiett, wann er mtt Sooft Ichw
etzttreffen würde. Die drei Doktvrrangen versprachen Sonja jn G
mit dem „großen Ehrenwott", daß ste diese ganz besttmmt G bet
dem großen Schloß in Rußland besuchen wollten — vw fl*
doch nun „von rechtswegen hingehöre", sobald Vater und Mut«
ter die Erlaubnis dazu geben würden, (Schluß folgt)
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;a ert mehr Rücksichtnahme auf die Krieg sp ri-
ner  Weg mit allen konfessionellen Grundsätzen. In der
. der Geschlechtskrankheiten  müssen wir die

«endige Gesetzgebung vollenden. Wer sich als Kranker
heiratet, ist ein Verbrecher. Die Junggesellen müssen zur
^herangereift werden. ^
Abg. W ar m ut h (deutsche Fr .) : Die Lage der u ne h e-

i (II Kinder  mutz gebessert werden. Für viele Väter
belicher Kinder sind die Alimente zu hoch. Jedes un-
hche Kind muh gute Pflege erhalten . Der unehelichen
dort mutz der Makel genommen werden.
Staatssekretär v. Wallraf:  Es ist schwer gegen die

tutteile anzukämpfen, Sie gegen die Unehelichen bestehen.
,e Erleichterung ist die Herausgabe vereinfachter Gebnrten-
.n In Preußen steht eine neue gesetzliche Regelung bevor,
'eine Besserung bringen wird. Die Schaffung einer E i n-
itskurzschrift  ist dringend zu wünschen.

Lokales.
Tillcnburg , 11. Juni.

s- Metallbeschlagnahme.  Der Ausbau und Er-
.. . der durch die Bundesratsverordnung wegen der Metall-
^ hlagnahme betroffenen messingnen Fenster- und Tür-

chläge gestaltet sich wegen des Mangels an Arbeitskräften
^^ der^ Spekulation mit den Ersatzbeschlägen usw. recht
, iDietig. Es haben sich deshalb ,namentlich in Großstädten

j >Hausbesitzervereine wiederohlt mit dieser Frage beschäf-
',t Der Kölner Haus- und Grundbesitzerverein hat für

I ^stehenden Antrag an den Reichstag bereits 62 Abgeord-
? te unterschriftlich gewonnen: „Der Reichstag wolle be¬

gehen: den Reichskanzler-zu ersuchen, die auf Grund
r Bundesratsverordnung vom 26. 4. 17 (R .-G.-Bl . S . 376)
geordnete Beschlagnahme der Sparmetalle der Privat-3Masten solange nicht zur Durchführung zu bringen,

j i 1. die Sparmetalle , insbesondere Türklinken und Fen-
I griffe , aus allen öffentlichen  Gebäuden nicht vor-
1 r abgeliesert sind. 2. In allen von deutschen Truppen
i chten Gebieten die gleichen Maßregeln nicht vorher völlig

> «hgeführt sind. 3. Fürsorge getroffen ist, daß die Aus-
| kung der Matzregeln den Beteiligten keinen Schaden
j jagt und für die Zukunft die kostenfreie Wiederherstellung

K jetzigen Standes gesichert ist.
k— Kriegsbeschädigte!  Iw Felde verwundete oder

■j krankte Kriegsteilnehmer finden Rat und Hilfe in Berufs-
J Gelegenheiten, Rentensachen und allen Fragen, die unmittel-

. ,r oder mittelbar mit ihrer Beschädigung zusammenhängen,
> rch die Kriegsb eschädigt en fürso rg  e. Auskunft
% rd von der Geschäftsstelle des Öandesausschnffes für die
» iegsbeschädigtenfürsorge im Regierungsbezirk Wiesbaden,
> ankfurt a. M., Bleichstratze 18, erteilt, an die Anfragen.
: »glichst persönlich, gerichtet werden können.

— Beförderung.  Vizefeldwebel Richard  Schwie¬
re von hier wurde zum Leutnant  befördert.

- VizewachtmeisterHerm . Lorbeer,  Inhaber des
isernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, erhielt die Rettungs¬
edaille am Band e.

IMl
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Provinz und llachbarfchaft.
Oberscheld,  11 . Juni . Leutnant und Kompanieführer

tust Müller  vom Res.-Jnf .-Regt. 13, Sohn des Haupt-
i hrcrs Müller, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Mandeln,  11 . Juni . Ferdinand Schäfer,  Bäcker,
j nt hier, erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Klaffe.

Ballersbach,  Am Sonntag , den 9. Juni feierten da-
| [er die Eheleute Landwirt Heinr. Steubing  und Christine
j iilhelmine, geb. Jüd , im Kreise ihrer Kinder und Enkel die

oldene Hochzeit.  Tie Feier fand in der Kirche im
<lnschlust an den Gottesdienst statt ; die ganze Gemeinde nahm
-inm teil. Herr Dekan Prof . Hautzen- Herbvrn überreichte

ich chner Ansprache die von Sr . Majestät gestiftete Ehejubi-
J innsmedaille. Das Ehepaar 'erfreut sich noch einer guten
| esundheit. (Herb. Tgbl.) t .
I Liegen,  10 . Zpni . Beim Baden  im Lermbacher

Zeiher ertrunken  ist gestern nachmittag gegen 2 Uhr der
iioa 9 Jahre alte Sohn des Eisenbahnbeamten Bastert, in
kr Eiserner Straße wohnend. Der Junge , der schon gut

s jvimmen konnte, ist in den S chlingg ewächse n h än-
v.. D en geblieben;  bei seinen Bemühungen, loszukommen,
r-, t t er anscheinend ermattet und untergegangen.

s Lippe,  10 . Juni . In einer der letzten Nächte wurde
^ ; nemEinwohner die Kuh gestohlen.  Tie Spur der Diebe

!nnte man verfolgen bis aus den Hohenseelbachskvpf. Es
•* mb eit sich, um das Eigentum einer armen Witwe. Eine

" aussuchung am andern' Tage ergab, datz das Fleisch des
.{2 -schlachteten Tieres litt einem Hause zu Altenseelbach ge-
Z.  luden wurde Zwei Männer aus Neunkirchen waren bei

nn Diebstahl beteiligt.
» D er m b a ch, 10. Juni . In einem Saal , in dem der Turn-
>ch nein seine Uebungen abhält, wurde von dem Turnpferd

er ganze Lederbezug gestohlen.  Außerdem nahmen
le Diebe Me erreichbaren Nahrungsmittel mit.

Flörsheim  a . M., 9. Juni . (Hoch klingt das
sied vom braven Mann .) Der im städt. Krankenhaus

Frankfurt a. M. nntergebraichte Sattler B. Mohr von hier,
j nahezu 4 Jahre im Felde stand, machte anfangs dieser

loche einen Spaziergang am Mainufer . Da geschah es, datz
terhalb der Nadelwehrschleuse ein Nachen, in dem ein Sol¬
lt -mit seiner Braut eine Fahrt unternahm , plötzlich um«
(lug. Beide Insassen fielen in das dort sehr tiefe Wasser,
ährend es dem Soldaten gelang, schwimmend das Ufer zu

fichen, schien das Mädchen rettungslos der-
vren.  Trotz seiner verzweifelten Hilferufe wagte niemand

ter den zahlreichen Spaziergängern , sein eigenes Leben in
■Schanzen zu schlagen. Mohr jedoch, der eben herzukam,
lang sofort in den Strom , und es gelang ihm auch im
ten Augenblick, das Mädchen, eine gewisseM Bögner aus

.ankfurt a. M , lebend ans Ufer zu bringen . Mohr ist als
teisterschwimmer weithin am Mainstrom bekannt.

m Biebrich,  10 . Mai. Beim Kahnfahren  auf demJ kein ertranken  hier am Sonntag2 junge Leute.
, - ' Frankfurt  9 . Juni . Auf dem Bahnhof West trug

„  ich gestern früh ein s chä u r i g e r S e l b stm o r d zu. Die
tv> in der Schlotzstratze wohnende Witwe Losch löste sich am

Schalter eine Bahnsteigkarte und begab sich damit aus den
Bahnsteig. Als der V-Zug Berlin —Gießen—Frankfurt die
Station durchbrauste, warf sich die Frau vor die Ma-

Ich ine,  die sie in gräßlichster Weise zermalmte. Den Er>
Uttelungen zufolge hat die Unglückliche in geistiger  Um-
»a cht u n g geh andelt.

Frankfurt,  10. Juni . Einem typischen Kriegs-
Ichwtndelunternehmen  machte die Kriminalpolizei

ija «in Ende. Der 20jährige, verschiedentlich vorbestrafte Lager,
i* Wbeiter Willy Gleichmann erösfnete vor einigen Monaten
sie «in „Chemikalien-Engros-Versandgeschäft", gab sich hier als
st- Apotheker und dort als Kaufmann aus und mietete sich aus

der Körnerwiese eine großartige 7-Zimmerwohnüng. Durch

vle EagesbcrkMe.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 10. Juni . (W.B. Amtlich.)
westlicher«riegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Arcas und Albert , südlich der

Somme und an der Avre lebte der Artillerie¬
kampf auf . Rege Erkundungstätigkeit hielt an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In kräftigem Angriff brachen wir gestern

in das Höh eng elände südwestlich von Nohon ein/
Westlich der Matz nahmen wir die französischen Stellun¬

gen bei Mortemer und Orvillers  und stießen über
Cuvillh - Ricquebourg  hinaus vor. Oestlich der Matz
wurden die Höhen von Gury  erobert . Drotz zähen feind¬
lichen Widerstandes erkämpfte Infanterie den Weg durch die
Wälder von Ricquebvurg und Lanpotte  und warf den
Feind über Bourmo nt - M areuil  zurück. Südlich und
südöstlich von La sf i gn h drangen wir weit ü b e r d e n
Wald von Thiescourt.  Heftige Gegenangriffe  der
Franzosen wurden abgewiesen.

Wir machten etwa 8000,Gefangene und  er -,
beuteten Geschütze.  ,

An der Front von der Oise bis Rerms  rst die
Lage unverändert. Oertliche Kämpfe nördlich der Aisne,
nordwestlich von Chatsau - Thierrh und bei Vrignh
(westlich Reims d. R.) brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeuge und 6
Fesselballone  abgeschoffen. Leutnant Kroll  errang
seinen 27 und 28., Leutnant Udet  seinen 27., Leutnant
Kirstein  seinen 23. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
(Wiederholt, weil nur in .einem Teil der letzten Auslage.)

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  10 . LJuni. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Feindliche Vorstöße  gegen Capo Sile  und gegen

mehrere Stellen der venetianischen Gebirgsfront
wurden, wie an den Vortagen, glatt ab gewiesen.

Eines unserer Bombengeschwader erzielte bei einem An-
gtiff ans die italienischen Flugplätze von Treviso und
Monte Belluno  zahlreiche Treffer.

'Tos Artilleriefeuex, das der Feind seit längerer Zeit
gegen die hinter unserer Piavefront liegenden Ortschaften rich¬
tet, kostet täglich iatlienischen Staatsbürgern das Leben.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  9 . Juni . (W.B.) 'Generalstabsbericht. Maze¬

donische Front:  Westlich vom Ochsida See zerstreuten wir
durch unser Feuer mehrere feindliche Erkundungsäbteilungen.
Im Cernabogen  zeitweilig lebhaftes feindliches Artil-
leriefeuer. Oestlich der Cerwa drangen unsere Angriffsabtei¬
lungen in die feindlichen Stellungen ein und kehrten mit
serbischen Gefangenen zurück. Südlich von Gradeschnitza und

I bei Tarnowe kurzes feindliches Trommelfeuer, dem unsere
Artillerie mit Erfolg antwortete. Südlich Von Huma leb¬
hafte Feuertätigkeit auf beiden Seiten.

Wie sind wir geborgen allsamt, — doch dröhnend er¬
braust es im Westen, — Der Himmel so purpürenlflammt . —
es ritten zum Sieg unsre Besten. - Die Städte von Gluten
nmsäumt, — viel blühende Stätten verglühen, — Das strö¬
mende Leben verschäumt, - und Rosen, blutrote erblühen!

Zertrümmert ist Frankreichs Gesild. - der Boden der
Foch-Armee wankte, - doch hell glänzt Germantas Schild, —
und Schrecken ersaßt die Entente. — Es sitzen in Bangen und
Graus Engländer sowohl, wie Franzosen, - nichts wen-
ger denn rosig sieht's aus — dortselbst zu den Tagen der

l
Und Clemenecau, der einst entzückt— und schier aus dem

Häuschen gewesen, Er fühlt sich jetzt etwas bedrückt. - was
soll er der Kammer verlesen? — Der Deutschen gewaltgen
Gewinn? — Bang hört er „den Schlachtenlärm tosem
Ihm schwindet die Hoffnung dahin, — dahin in den Tagen
der Rosen! .

Uns aber erblüht sie aufs Neu — Glückauf zur ent¬
scheidenden Wende! — Glück auf, daß wir tapfer und treu -
Ausharrn bis zum siegreichen Ende! — Die Treue hat Wun¬
der vollbracht, — sie führte uns weiter und weiter, — Und
golden zur Rosenzeit lacht — die Sonne des Sieges!

Ernst Hertev.

in-

rw>

der
ei«

de<

den Glorienschein seiner Prunkwohnung und seines angeb¬
lichen Warenlagers im Werte von 100 000 Mk. erhielt er
aNerorten blindlings Kredit und Waren ohne Barzahlung.
Schließlich brachen die Luftschlösser zusammen. Gleichmann
wurde wegen seiner umfangreichen Schwindeleien verhaftet.
Zahlreiche Geschäftsleute haben erhebliche Summen ver¬
loren. ^ „ . . ,

— Die Ob staus sich ten im M aint al  find sehr
gering. Zwetschen wird es einigermaßen geben, Birnen und
Aepfel dagegen kaum. Ebenso war die Kirschenernte durch¬
aus ungenügend, während vom Obermain eine vorzügliche
Ernte gemeldet wird.

H er b ste i n , 10. Juni . Nach einer alten Vogelsberger
Bauern -Wetterregel ist der letzte Mai „d e m W i n t e r se i n
Schwanz ". In diesem Jahre machte der Winter leider
sogar im Juni auf unseren Höhen noch einen Besuch, denn
in der Nacht vom 6. auf 7. Juni find in den hiesigen Gärten
sämtsiche Gurken und Bohnen erfroren.  Selbst die
an besonders ungünstigen Stellen gepflanzten Kartof¬
feln  haben infolge des Nachtfrostes Not gelitten.

Zweibrücken,  9 . Juni . Hier hatte sich eine Mutter,
eine L̂audwirtsfrau aus der Umgegend, mit ihrer Tochter vor
dem Schwurgericht  zu verantworten , weil sie das von
der Tochter geborene, von einem französisch en Kriegs¬
gefangenen  stammende Kind gleich nach der Geburt tö¬
teten. Die Mutter erklärte unter Weinen, daß sie bei dem
Gedanken daran , daß «in Sohn von ihr im Felde gefallen,
ein zweiter Sohn im Felde stehe und der dritte in den nächsten
Tagen einrücke und die Tochter nun diese Schande über die
Familie gebracht, fich>die Tragweite ihrer Handlungsweise
nicht überlegt habe. Sie erhielt 2 Jahre 6 Monate Gefäng¬
nis . Ihre Tochter wurde freigesprochen.

Lsgrsnaedricvtrn.
K o n st an t in op el , 9. Juni . (W.B.) „Tisvir - i -Eskiar"

zufolge wird die Zahl der bei dem großen Brande in
Stambul eingeäscherten Häuser  auf mindestens
achttausend  mit einer Gesamtbodenflächevon wenigstens
21/2 Millionen Quadratmetern geschätzt. In den letzten zehn
Jahren wurden durch große Brände ungefähr 20 000 Häuser
mit einer Bodenfläche von mehr als 41/* Millionen Quadrat¬
metern, das ist ungefähr ein Drittel der Ausdehnung der
Stadt , vernichtet.

Rom,  10 . Juni . (W.B ) Reuter. Gestern fand in der
Pulverfabrik Castellazzv  bet Bvllate in der Pro¬
vinz Mailand eine Explosion  statt , durch die 35 Per¬
sonen getötet und 100 verletzt  wurden . Dagegen
ist der angerichtete Sachschaden sehr gering.

LettgemSye Betracbtungtn.
,Zm Rvsenmond ."

Der Lenz hat viel Wunder vollbracht, — die sonnigen
Lüste umkosen— d» Gärten berauschende Pracht, — es nah¬
ten die Tage der Rosen. — Und wenn auf den blü enden St uß
— der Dämmer des Abends gesunken, — dann tragen ihr Lichl-
lein hinaus — Glühwürmchen, die schwirrenden Funken!

Wie märchenhaft glüht's durch die Nacht, — den Monat
der Rosen zu ehren, — der Heimat berückende Pracht — ver¬
mochte kein Feind zu dersehren; — Und wie auch so furchtbar
und schwer— dort draußen die Kriegsstürme tosen, — All¬
deutschland vom Fels bis zum Meer — 'erfreut sich der Tage
der Rosen!

Öffentlicher metterdienft.
Wettervorhersage für Mittwoch, 12. Juni : Wechselnd be¬

wölkt, vielerorts Gewitter, Temperatur wenig geändert.

Die feindlichen Berichte.
Französischer Bericht  vom 9. Jüni , nachmittags:

Die Deutschen  erösfneten um Mitternacht eine heftige
Ariillerievorbereitung,  beginnend in der Gegend
von nördlich Mvntdidier  bis östlich der Oise.  Tie ftan-
zöfischen Batterien verstärkten unverzüglich ihre Gegenwirkung.
Um 4 30 Uhr machte die deutsche Infanterie einen Angriff gegen
die französischen Stellungen zwischen Mvntdidier und Non-
von (?) Tie französischen Truppen leisteten in prachttger
Tapserkeit Widerstand. Tie Schlacht ist noch im Gange. — Zwi¬
schen der Oise und Aisne führten die Franzosen frühmorgens
eine Einzelunternehmung östlich von Nautejaye  aus und
gewannen Gelände, wobei sie etwa 60 Gefangene machten.
Südlich des Ourcq-Fluffes verbefferten die Franzosen ihre Stel¬
lungen Oestlich Chesh  wurden die Teuttchen, denen es gestern
um' 11 Uhr nachts gelang, in die französischen Linien in der
Richtung auf Vinsly einzudringen, durch einen französischen
Gegenangriff zurückgeworfen. Um dieselbe Stunde erstürmten
die Franzosen den Wald von Eloup  und in der Frühe
das Gehölz unmittelbar füdlich Buffiares. Diese Unterneh¬
mung brachte 200 Gefangene ein, darunter 5 Off'ziere. West¬
lich von Reims griffen die Deutschen unter lebhaftem Geschütz-
feuer in der- Gegend von Vrignh an . Sie erlitten schwere
Verluste, ohne ein Ergebnis Zu erzielen. Von der übrigen
Front ist besonderes nicht zu melden. — Abends: Eine n e ü o
Offensive,  die von der deutschen Armee heute morgen
begonnen wurde, entwickelt sich mit andauernder Heftigkeit
ans einer Front von 35 Kilometer (?) zwischen Mont¬
didier und der  Oise . Der Feind hat mit bedeutenden
Stteitkräften seine Anstrengungen vervielfacht, um unsere Linien
einzustoßen. Unsere Truppen haben überall den Stoß auf¬
gehalten, auf der ganzen Schlachtlinie hattnäckige Kämpfe
geführt und sodann das Bordrängen des Feindes au'gehalten
oder ernstlich' verlangsam̂. Auf der Linken ist es den Deut¬
schen nicht gelungen, Jtfet unsere Deckungszone hinauszukom--
men Sie sind von unseren Truppen stark festgehalten auf
der Linie Rub es court - le -Fretoh - Mortem er,  die sie
erreicht haben. Im Zentrum ist der »Fortschritt des Feindes
fühlbar gewesen. Nach aufeinander folgenden Angttffen, die
für ihre Truppen mörderisch waren, ist es den Deutschen ge¬
lungen, Fuß zu faffen in den Dörfern Ressons an der
Matz und Mareuil,  wo unsere Einheiten der ersten Linie
die Verteidigung .um jeden Fußbreit fortsetzten. Auf unstrer
Rechten begegnete der Feind einem nicht weniger tatkräfttgen
Widerstand? Trotz seiner wiederholten Anstrengungen haben
wir uns auf der Front Belval-Eannectanconrt-Ville behauptet.

Englischer Bericht  vom 9. Juni , vormittags : Eng-
lfiche Truppen führten letzte Nacht einen erfolgreichenAngriff
südlich der Linie Beaumont - Hämel  aus und machten
30 Gefangene. Ferner wurden von den französischen Truppen
bei einer erfolgreichen Streife nördlich Bailleul  Gefan¬
gene gemacht Ein feindlicher Angriff wurde gestern abend
und während der Nacht südöstlich Ar ras und in der Nahe
von Givenchh - La Bassee  gemacht . Die übliche feind¬
liche Attillenetättgkeit fand auf dem südlichen Teil unserer
Front von Villers -Bretvnneux bis Wert und ebenso zwischen
Givenchy und Robecq statt.

Italienischer Bericht  vom 9. Juni : Ziemlich hef¬
tiger Artilleriekampf  won der Astach bis zur Piave,
weniger stark auf dem Rest der Front . Südlich von Affa gelang
es einer englischen Abteilung, bei einem Handstreich dem
Gegner beträchtliche Verluste beizubringen. Es wurden 10
Gefangene gemacht. Oestlich der Brenta machte eine unserer
Abteilungen am Monte Pertica  einen Einbruch in die
feindlichen Linien, wobei es ihr gelang, den Verteidigungs¬
anlagen und der Besatzung schweren Schaden zuzn ügm, sowie
einige Gefangene und ein Maschinengewehr zurückzubringen.
Im Larsatal  und im Astachtal wurden Angrr fsversuche
der feinditchen Jnfantette durchs unser Feuer aufgehalten.

Ctfzu Nachrichten
U»Boot - Erfolge.

Berlin,  11 . Juni . (W.B. Amtlich.) Im Mittel-
me er  versenkten unsere U-Boote sieben Dampfer von etwa
26 000 Bruttoregistertonnen.  Unter ihnen
den sich die englischen bewaffneten Dampfer „Cambrian Krug ^
(3601 Brt .) mit Flugzeugen und der Dampfer ^ snowdon
(3189 Brt .) mit 4000 To. Kohle und 200 To. Stückgut.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der deutsche Vormarsch.

Genf,  11 . Juni . Großes Aufsehen erregte der Auf.
ruf an die Pariser Bevölkerung,  den der Wg.
Brünette im „Matin " erließ. Es wird darin auf die Mög-
lichkeit eines weiteren deutschen Vormarsches aus
Paris und die methodische Beschießung  ans
kleineren Entfernungen hingewiesen. Paris könne ba»
Hauptwiderstandszentrum Frankreichs werden. Die Bevölle-
rung sei zu jedem Opfer bereit.

Offensive oder Teiloperation?
A m ste r d a m, 11. Juni . Man ist sich noch immer nicht

ganz klar darüber , ob man es diesmal mit einer neue«
Offensive  oder nur mit einer Operation von lo¬
kaler Bedeutung  zu tun habe ; indem die englischen
Korrespondenten darauf Hinweisen, datz die französischen
Linien zwischen Aisne und Marne dem deutschen General-



stab augenscheinlich zu stark erscheinen, geben sie der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß der neue Stoß zwischen Montdidier
und Noyon deshalb von dep Deutschen gewählt worden sei,
weil der linke Flügel der deutschen Angriffsarmee sich an di/
Aisne anlehnen könne. Im allgemeinen ist die Stimmung
der Ententetruppen zuversichtlich. Man verweist auf die
Reserven,  die an der Angriffsfront angehäuft sind, und
den Feind sicher zum Stehen bringen werden.

Die Beschießung von Paris.
Genf,  11 . Juni . (T.U.) Mit geringen Unterbrechun¬

gen dauerte die Beschießung von Paris aus Ferngeschützen
vom Samstag morgen bis Montag abend fort . Die Ge¬
samtzahl .der Schüsse bewies eine erhebliche Steigerung der
deutschen Angriffsmittel.

Hum Besuch des Grafen Burian in Berlin.
Berlin,  11 . Juni . (T.U.) Zum Besuche des öster¬

reichisch-ungarischen Außenministers in Berlin bemerkt der
'„Lokalanz." : Es liegt auf d,r Hand, daß der umsangreiche
Verhand.ungsstoff in der verhältnismäßig kurzen Zeic von
Graf Bu ian nicht erschöpft werden kann, deshalb ist an¬
zunehmen, daß die heute beginnenden Beratungen nach einiger
Zeit , sei es in Berlin, sei es in Wien, fortgesetzt werden.

Wien,  11 . Juni . (T.U.) Der Minister des Aeußern,
Burian , äußerte sich einein Mitarbeiter der „Freien Presse"
gegenüber, Wer seine Berliner Reise: Es ist selbstverständ¬
lich, daß bei diesem Anlaß über die zwischen beiden Ver¬
bündeten schwebenden Fragen gesprochen werden wird ; zum
Abschluß werden aber dies« Verhandlungen nicht führen
können; sowohl bei uns wie in Deutschland sind die zustän¬
digen Stellen damit beschäftigt, die in Rede stehenden Fra¬
gen bis in alle Einzelheiten zu studieren und ihre formelle
beiderseitige Beratung vorzubereiten Diese internen Ar¬
beiten sind weder bei uns, noch im deutschen Reiche be¬
endet. Auf weitere Fragen, ob die Absicht bestehe, ähnliche
Verhandlungen auch mit Bulgarien und der Tür¬
kei  einzuleiten , entgegnete der Minister , daß Beschlüsse
hierüber noch nicht gefaßt worden seien. Das im Kriege
geschaffene Bündnis mit diesen beiden Mächten habe sich
aber nicht nur militärisch bewährt, sondern auch den son¬
stigen Interessen der Völker in jeder Beziehung gedient,
so daß allseitig der Wunsch besteht, die engen Bezie¬
hungen  zu beiden Verbündeten auch nach dem Kriege
beizubehalten.

Verlängerung der Legislaturperiode.
Berlin,  11 . Juni . (W.B.) Der „Staatsanzeiger " ver¬

öffentlicht ein Gesetz über die Verlängerung der Legislatur¬
periode des preußischen Abgeordnetenhauses, die um ein
Jahr verlängert wird.

Tie Versenkung des Transportdamp fevs
„Chclop ".

Bern,  11 . Juni . Wie ein Berichterstatter der Expreß-
Korrespondenz erfährt, erregt das spurlose Verschwinden des
amerikanischen Transportdampfers „Chclop" in amerikanischen
Schiffahrtskreisen und an der Newhorker Börse ungeheures
Aufsehen. „Chclop", der sich mit 400 Mann Besatzung und
einer wertvollen Ladung Manganerz auf der Fahrt von West¬
indien nach Newhork befand, ist 20 000 Do. groß und das
größte Transportschiff der amerikanischen
Handelsflotte.  Der Dampfer ist seit einiger Zeit über-
fMig , ohne daß ein drahtloses Gefahrensignal von ihm auf¬
gefangen wurde. In Schiffahrtskreisenwird angenommen, daß
durch das Erscheinen der deutschen Unterseeboote in ameri¬
kanischen Gewässern das .Rätsel gelöst und das Schiff den
Angriffen feindlicher Unterseeboote zum Opfer gefallen ist.
Verantwort!. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg.

llmlllcde Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Die Bekanntmachung des stellvertr. General-Kommandos
des 18. Armeekorps vom 10. August 1917, No. Pa . 9/8.
17. K. R. A. betr. die Herstellung von Paptermundtüchern
und Papiertischtüchern, wird hiermit aufgehoben.

Frankfurt a. M., den 10. Juni 1918.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  General der Infanterie.

Bekämpfung der Blutlaus.
Wie überall im Kreis beobachtet wird , tritt die Blut¬

laus in diesem Jahre stark auf . Um eine weitere Vermehrung
zu verhindern , ist eine energische Bekämpfung des Schäd¬
lings nötig . Die Bekäinpsung muß vor Juli geschehen, weil
nach dem Auftreten der geflügelten Tiere eine Bekämpfung
nicht mehr nröglich ist, bezw. eine solche zwecklos wäre.

Als Bekämpfungsmittel werden empfohlen:
1. Die Neßlersche Flüssigkeit,
2. Die Fuhrmannsche Flüssigkeit,
3. Schizonenrin (Firma Braun , Neuwied a. Rhein),
4. Antisual,
5. Petroleum , Spiritus , starke Seisenbrühe, verdünnte Kar¬

bolsäure, verdünntes Karbolineum.
Die Mittel , die Wohl in Apotheken und Drogerien zu

haben sind, Müssen mit einem kräftigen Pinsel ein- oder
mehrmals aufgetragen werden, namentlich an den Stellen,
wo in Vertiefungen oder Krebswunden die Blutlausherden
verborgen sitzen. Man kann diese jetzt leicht erkennen an dem
Weißen Flaum (wie Watte aussehend), der die Tiere über¬
kleidet.

Dillenburg , den 6. Juni 1918.
Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung
über . das Verbot der Verarbeitung von Obst

zuObstwein.
Auf Grund des 8 1 der Verordnung über die Verarbeitung

von Gemüse und Obst vom 23. Januar 1918 (R.-G.-Bl. S.
46) wird bestimmt:

8 1. Anderes Obst als Kelterbirnen (Mostbirnen, Holz¬
birnen, wilde Birnen) und Heidelbeeren darf gewerbsmäßig
nicht zu Obstwein verarbeitet werden.

Ausnahmen dürfen nur für die Kelterung von Aepfeln
zugelassen werden, die dem Verbrauche als Frischobst nicht
zugeführt werden können. Ueber die Zulassung der Ausnahmen
entscheiden die zuständigen Landcsstellen, in Preußen die Pro¬
vinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst. Werden
Ausnahmen Zugelassen, so hat die Ablieferung der anfallenden
Trester nach, den im Einvernehmen mit der Reichsfuttermittcl-
stellc ergehenden Weisungen der Reichsstelle, Geschäftsabteilung,
zu erfolgen.

8 2. Zuwiderhandlungengegen die Vorschriften des 8 1 w«lv-
den mit Gefängnis bis $u einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen belegt.

Neben der Stmfe kann auf Einziehung der Vorräte er¬
kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 3. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft. Die das Verbot der gewerbsmäßigen
Verarbeitung von Obst zu Obstwein betreffende Bekanntmachung
trom 20. Juli 1917 (Reichsanzeiger 173) tritt gleichzeittg au¬
ßer Kraft. l ' ' '

Berlin, den 23. Mai 1918.
.Reichsstelle für Gemüse und Obst. Der Vorsitzende: v. Tilly.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 4. 'Juni 1918.

Der Königliche Land rat.

Erzeuger¬
preis

Groß¬
handels¬

preis

—Plein-
hande ls-

preis
Erdbeeren 1. Wahl . 0,70 ' 0,84 0,98

2. Wahl. 0,40 0,54 6' 68
Walderdbeeren. 1, 20. 1,30 1,50
Johannisbeeren , weiße und rote . . 0,30 0,39 0,45

„ schwarze , . . 0,45 0,54 0,60
Stachelbeeren, reif und unreif . . 0,35 0,44 0. 50
Brombeeren in kl. Packung . . . . 0 , 70 0,84 0,98
Preßbrombeeren . 0,50 0,60 0, 70
Himbeeren in kl. Packung . . . . o; 70 <H84 Oj 98
Preßhimbeeren . 0,50 0,60 0,70
Heidelbeeren . 0,40 0,50 0,60
Preißelbeeren . 0,50 0,60 0, 70
Saure Kirschen 1. Wahl . 0, 45 0,55 0,65

„ 2 . Wahl . 0,25 0,35 0,45
Süße Kirschen 1. Wahl . 0. 45 0,55 0, 65

„ „ 2. Wahl . 0,25 0,35 0, 45
Reineklauden . 0, 35 0,44 0,50
Mirabellen , auch Spillinge . . . . 0,40 0,49 0,55
Pflaumen 1. Wahl . . . . .. . . 0,30 0,39 0. 45

.. 2 . Wahl. 0,15 0, 22 0, 28
Pfirsiche und Aprikosen l . Wahl . . 0 . 80 0,95 1,05

n n ? * 2 . . . 0. 40 0,55 0,65
Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund und auf

marktfähige Ware erster Güte.
Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem

Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 17. Dezember 1917 (R.-G -Bl. S . 516) mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft Eine Ueberschreitung der Höchstpreise
kann auch in unzutreffender Sortterung erblickt werden.

Darmstadt, den 29. Mai 1918.
Hessische Landesobststelle.

Wiesbaden, den 29. Mai 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Bekanntmachung
über die Herstellung von Dörrobst und die An¬

meldung der Dörrbetriebe.
Auf Grund der Verordnung über die Vemrbeitung von

Gemüse und Obst vom 23. Januar 1918 (R.-G.-Bl. S . 46)
geben wir unter Hinweis auf die Bestimmungen dieser Ver¬
ordnung und auf die Bekanntmachungder Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst über die Herstellung von Pflaumenmus , Dörr¬
obst und Obstkmut vom 3. September 1917 (Reichsanzeiger
212) bekannt, daß sämtliche gewerbsmäßigen und alle mehr
als 20 Doppelzentner im Jahre erzeugenden nichtgewerbs¬
mäßigen Hersteller von Dörrobst, die für eigne Rechnung oder
gegen Lohn in diesem Jahre Obst dörren wollen, bis zum
10. Jüni dieses Jahres einen Fragebogen von uns einzufordern
haben, der demnächst zuverlässig beantwortet an uns zurück¬
zusenden ist. Wir werden solche Erzeuger, von welchen der
Fmgebogen nicht bis zu dem vorstehend bezeichneten Zeitpunkt
eingefordert oder nicht binnen 2 Wochen nach der diesseitigen
Zustellung vollständig ausgefüllt an uns zurückgesandt wird,
zur Herstellung von Dörrobst picht zulassen.

Zugleich fordern wir alle gewerbsmäßigenHersteller, die in
diesem Jahre Dörrobst nicht herzustellen beabsichttgen, nach¬
drücklich hierdurch auf, ihre Betriebe, auch soweit dies be¬
reits früher geschehen sein sollte, bis zum 10. Juni d. Js.
bei uns anzumelden.

Berlin, den 25. Mai 1918.
Kriegsgesellschast für Obstkonserven und Marmeladen m. b. H.

Klein . Dr . Lehmann.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 4. Juni 1918. »

Der König!. Landrai.

Mc ßWcISccren
Kaust jedes Quantum

Konditorei Deutler.
Zuverlässiger

Schäfer
möglichst mit Kund für sofott
gesucht. 2081

Dynamilfabrik
Würgendorf.

_ Stemmer
suchen (656

Gebrüder Achenbach.
Weidenau—Sieg.

Särge
eigener Anfertigung in allen
Größen stets vorrätig. (1754
K. Lebr. Kaiser . Kauplstr.

Donnerstag , den 10. Juni , mittags i
kommt die Grasnuhung von den I . I , Iung 'd
Wiesen im Dittteld . ansangend an der alten Kupserda
zur Versteigerung.

Bekanntmachung.
Betreffend: Festsetzung von Erzeuger -- , Großhan¬
dels - und Kleinhandelspreisen für Frsthobst
für das Großh erzogtum Hessen und den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlersvom

3. April 1917 werden Mlt Genehmigung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst, Berlin, für das Gebiet des Großherziogtums
Hessen und des Regierungsbezirks Wiesbaden die folgenden
Höchstpreise für Frühobst hiermit festgesetzt:

Original Sack'sche Wende-
v pflüge, Kack- u.Kiiusel-
pflüge, Eggen, Mähma¬
schinen aller Systeme. Lanz
Separaloren, sowie alle
andere landwirtschafiliche

Maschinen
sofott lieferbar. 2092
Seine. Weisendem jr..

Seiner.
Wiesenheu

6 HP.

zu kaufen gesucht,
' W "

Dasselbe
unsch abgeholtdann auf

werden.
Franz Kenrich,Dillenburg.

säst neu (D. R. P .) Zwei!«
daher grobe Benzolersvarr
weil zu schwach, billig abgeben oder Tausch
stärkeren.

Albrechl Metz,
Niederschelden

(Sieg ).

das Stenographie u. Schrei
Maschine vollständigbehert
alsbald gesucht. Vergüt,
nach Ilebereinkunst.

Landratsamt Dillenbr

Todes -Anzeige.
Keule Aachmittag entschlief sonst nach langem

schweren Leiden unsere liebe Mutter . Schwieger¬
mutter. Großmutter und Urgroßmutter

tm Seife MuH ine.
neb. Mett

im 82. Lebensjahre.
Im Damen der trauernden Kinterbliebenen:

G. Klock.
Dillenburg . den9. Juni 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 5 Uhr
vom Trauerhause Friedrichstrabe 7 aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Keimgang unseres lieben Entschlafenen, für
die zahlreichen Kranzspenden und die trostreichen
Wotte des Kerrn Pfarrers Keilefuß. sowie für das
ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte sagen wir
herzlichen Dank.

Johanna Reh geb. Stiehl
nebst Kindern und Enkeln.

Kaiser . 10. Juni 1918.

Kerzlichen Dank Allen, die uns bei dem Keim-
gang unseres teuren Entschlafenen ihre innige Teil¬
nahme bewiesen, ihn zur letzten Ruhe geleitet und
seinen Sarg mst Blumen schmückten.

Im Namen aller Trauernden

Frau Auguste Walter nebst Kinder.
Manderbach, den 10. Juni 1918.

Nachruf.
Am 7. ds. Mts . vettckied nach kurzem schweren Leiden unser langjähriger

Bürgermeister
Kerr Karl Waller.

Wir betrauem in dem Keimgegangenen einen für das Wohl der Gemeinde
treubesorgten Beamten von echt vaterländischer Gesinnung. Ehre seinem Andenken!

Manderbach, den 10. Juni 1918.

Ser Meierei, MinMrelnnn uni Woorfioni.
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